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zugleich PublikationsOrgan für

Unſere Kriegsbereitſchaft.
Originelle Anſichten über Deutſchland ſind in der

Welt verbreitet. Man fühlt ſich verſucht, an Sinnes
täuſchungen zu glauben, wenn man hört, was gutgläubig
über Deutſchland vorgebracht wird. Das Merkwürdigſte,
was wir ſeit langem erlebt haben, iſt wohl die Rede, die der
franzöſiſche Senator d'Eſtournelles de Conſtant gehalten
hat. Der Herr iſt in Berlin geweſen und hat die Vorträge
zugunſten einer beſſeren Verſtändigung zwiſchen Frankreich
und Deutſchland gehalten, man kann ihm alſo eine gewiſſe
Deutſchfreundlichkeit nicht abſprechen. Um ſo wunderbarer
iſt es, daß er nicht beſſer unterrichtet iſt. Es ſollte uns
leid tun, wenn die übrigen franzöſiſchen Friedensfreunde
ähnliche Jdeen hegten.
zZrn Frankreich handelt es ſich bekanntlich um die drei
jährige Dienſtzeit, die man in der Armee einführen will,
und zwar mit der ausgeſprochenen Abſicht, den Abſtand
auszugleichen, den unſere ſtarke Heeresvermehrung ge
ſchaffen hat. Da die Franzoſen infolge ihrer geringen
Volkszahl, die ſich ſeit Jahren nicht mehr vermehrt, uns

auf dieſer Bahn nicht folgen können, wollen ſie das
problematiſche Mittel anwenden, die Leute drei Jahre
unter der Fahne zu halten. So wird ja allerdings die

ä i der A teigert, aber im Ernſtfalle iſt
W e eErſatzreſerven.

Der friedliebende Senator ſprach ſich deshalb auch in
der Senatsſitzung gegen die dreijährige Dienſtzeit aus,
aber nicht mit der angeführten Begründung, ſondern er
führte andere Geſichtspunkte ins Feld „Die deutſche Ge
fahr“, ſagte er, „iſt übertrieben. Deutſchland kann uns
gar nicht angreifen. Es hat zwar ſeine Stärke in ſeiner
großen Armee, aber es hat auch ſeine Schwäche. Wenn
Deutſchland uns plötzlich überfallen wollte, wie wir ſeit
r befürchten, ſo würde es den Haß der ganzen

elt auf ſich ziehen. Nach dem Kriege würde in Deutſch
land die Revolution ausbrechen bei uns beſteht dieſe
Gefahr nicht, denn die Revolution iſt bei uns bereits
durchgeführt! Das Erwachen der ſlaviſchen Mächte auf
dem Balkan muß Deutſchland zu denken geben. Soll
Deutſchland ſeine beſten Kräfte gegen Frankreich erſchöpfen,
um nachher mit geſchwächter Kraft gegen Rußland
marſchieren zu müſſen? Deutſchland iſt mehr iſoliert als
wir, es iſt mehr bedroht als bedrohlich!“

Herzenswunden.
Novelle von Marie Harling

18 Nachdruck verbotenPuſtend und ſchnaubend durchquert der Eilzug
die ſchon von Frühlingsahnen durchſchauerte Natur
Rotgoldenes Sonnenlicht tanzt auf den noch kahlen
Aeſten der Bäume und ruft mit warmen Kuß das
ſchlummernde Leben im Schoß der Erde wach.

Baronin Maria von Hartenfels ſteht, leicht
auf den Arm ihres Gatten geſtützt, an einem Fen
ſter ihres Abteils. Jhr Blick, aus dem eine Fülle
von Glück und Zufriedenheit ſpricht, ruht auf der
ſonnenbeglänzten Flur

„Wie ſchön dort draußen alles iſt,“ ſpricht ſie,
ſich an ihn ſchmiegend, „es iſt gerade, als habe
ſelbſt die Natur ihr Feierkleid angelegt zu einem
feſtlichen Empfang.“

„Kleine Schwärmerin!“ Dietrich von Harten
fels blickt zärtlich auf ſein junges Weib.

„Sieh nur, dort taucht ſchon der Turm von
Neuſtadt auf mit ſeiner grünen Spitze,“ fährt Ma
rig leuchtenden Auges fort, „bald ſind wir daheim,
o, wie ich mich freue.“

Sinnend blickt ſie auf die altgewohnte Um
gebung Schon tauchen die erſten Häuſer von
Neuſtadt auf, dort liegt die Fabrik ihres Gatten
und etwas weiter abſeits das ſchmucke, weiße,

roſenumſponnene Häuschen, ihr künftiges Heim.
hre glücklich iſt ſie doch, wie namenlos glück

t

„Willkommen, meine lieben Kinder daheim!“

Es mag uns mit dieſen Ausführungen einigermaßen
verſöhnen, daß der royaliſtiſche Senator Le Breton ſich
daraufhin den ſcherzhaften Zwiſchenruf leiſtete: „Alſo

rüſten wir ab!“ Jm übrigen möchten wir es den Fran
zoſen nicht antun, ſie in dem bedauerlichen Jrrtum zu
laſſen, als ſeien die Gedanken Eſtournelles richtig. Ob
wir ſo iſoliert ſind, ſteht dahin, vorläufig haben wir noch
Verbündete, ebenſo gut wie Frankreich. Wir verlaſſen
uns ja freilich auf die eigene Kraft mehr, aber das muß
jeder. Auch Frankreich fühlt ſich mit dem ruſſiſchen
Bündnis nicht genügend geſichert, und mit der engliſchen
Entente ſchon gar nicht. Wenn die Franzoſen aber der
Hoffnung leben, daß nach dem Kriege in Deutſchland eine
Revolution ausbrechen würde, ſo müſſen wir ihnen den
Jrrtum doch benehmen. Sie würden ſich ſehr ſchneiden. Allex
Vorausſicht nach würde der Krieg mit Frankreich, voraus
geſetzt, daß die beiden Mächte iſoliert bleiben, doch wohl
ſiegreich für uns enden; nach einem ſiegreichen Kriege gibt
es keine Revolution. Sollte aber durch eine ungünſtige
Konſtellation der Sieg den deutſchen Waffen nicht be
ſchieden ſein, welche Möglichkeit wir nicht ablehnen können,
ſo iſt auch in dieſem Falle eine Revolution ganz aus
geſchloſſen. Hat der Zuſammenbruch von Jena 1806 eine
Revolution gezeitigt? Mit nichten, er war im Gegenteil
für das ganze Volk nur ein Anſporn, erſt recht in Treue

gutzumachen!

DuDe So n eher erFriede war ſeit 40 Jahren geſichert, weil wir uns auf den
Krieg vorbereiteten und Frankreich immer beſſer rüſtete.

Doumer iſt kein Friedensfreund und empfahl die drei
jährige Dienſtzeit (die Beratung iſt noch nicht zu Ende
gekommen); wir glauben ja nicht, daß er ganz recht hat.
Der Friede iſt nicht deshalb geſichert geweſen weil Frank
reich rüſtete, ſondern deshalb, weil Deutſchland rüſtete

leider rüſten mußte, infolge von Frankreichs fortgeſetzten
Drohungen. Wir werden Frankreich nicht angreifen, ſonſt
hätten wir 1904, als der Verbündete in Aſien feſtſaß, die
beſte Gelegenheit dazu gehabt; aber auf die Gefahr hin,
daß die Franzoſen dadurch beunruhigt werden, müſſen
wir ſagen, daß wir im Ernſtfall der Entwicklung getroſt
entgegenſehen. Eher könnten wir bezweifeln, daß in
Frankreich eine Revolution ausgeſchloſſen iſt. Das Land
et ſeit 1789 ein halbes Dutzend Stgatsumwälzungen
ge

Die frohbewegte Stimme ihres Vaters unter
bricht plötzlich ihre Träume. Er iſt ſelbſt zum
Bahnhof gekommen, ſeine Kinder in ihr neues
Heim zu geleiten. Marias ſämtliche Freundinnen
ſind erſchienen, das gibt ein Begrüßen und ein
Händeſchütteln.

Suchend blickt ihr Auge über die muntere
Schar.

„Wo bleibt denn Loni? Hat ſie ſich Euch nicht
angeſchloſſen

Ein verlegener Ausdruck erſcheint auf den
jungen Geſichtern. Beſtürzt blickt Maria ihren Va
ter an.

„Loni iſt kaum von einer ſchweren Krankheit
geneſen, ſie vermag noch nicht das Haus zu ver
laſſen.“

„Loni war krank, ach Papa, und du haſt mir
nichts davon mitgeteilt? Da will ich morgen gleich
zu ihr gehen

„Ja, tue das, mein Kind. Aber nun kommt,
der Wagen wartet!“

Später am Abend, nachdem alle Gäſte die
Hartenfelsſche Villa verlaſſen, ſucht Maria ihren
Vater auf.

„Mit Loni hat's nicht ſeine Richtigkeit, Papa,
ich ſah's an den Geſichtern der Damen, bitte ſag
mir, was iſt vorgefallen

„Jch wollte dir eigentlich den heutigen frohen
Tag nicht verderben, aber wenn du es denn doch
zu wiſſen wünſcheſt, ſo höre.“

Und er erzählte ihr in kurzen Worten die ganze
Geſchichte, wie er ſie von Viktor ſelbſt gehört hat,

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Hof und Perlonalnachrichten.
Der Kaiſer hat dem Mitglied des Geheimen Rats in

London, Sir Erneſt Caſſel, die Brillanten zum Roten
Adlerorden erſter Klaſſe verliehen. Sir Erneſt Caſſel der
bekanntlich einer Kölner Bankierfamilie entſtammt und der
Stifter des deutſch- engliſchen Wohltätigkeitsfonds iſt, war
in letzter Zeit lebhaft an den Bagdadbahnverhandlüngen
beteiligt und weilte auch zurzeit der Anweſenheit Lord
Haldanes in Berlin.

Die Rückkehr des Kaiſers von der Nordlandsreiſe
erfolgt am 6. Auguſt, wo der Kaiſer in Swinemünde ein
krifft. Augenblicklich befindet ſich der Monarch in Bergen.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt zum Beſuche
des ruſſiſchen Kaiſerpaares nach Petersburg gefahren.

Prins Friedrich Sigismund von Preußen ſtürztein Danzig mit dem Pferd und brach ſich ein Bein. Der
Prinz ſteht bei den ſchwarzen Huſaren.

Der König von Spanien und die Königin ſind von
London nach Madrid zurückgereiſt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

anfänglichen Koſten tragen wolle

Oelterreich-Angarn.
X Die neueſte Senſation iſt, daß die Stadt Prag vor

dem Bankerott ſteht. Die Schuldenlaſt der Stadt Prag
beträgt 205 Millionen Kronen und verſchlingt ſomit die
geſamten ſtädtiſchen Einnahmen in Höhe von 30 Millionen
Kronen allein ſchon durch Amortiſakion und Zinſen. Die
Stadt war ſchon im letzten Jahre nicht mehr imſtande
die Zinſen völlig zu bezahlen. Wenn es der Gemeinde
vertretung nicht gelingt, eine neue Anleihe aufzubringen
oder wenn die Verwaltungskommiſſion die Zuſtimmung
hierzu verweigert, ſo iſt der Prager Stadtrat, der aus
Tſchechen beſteht, gleichfalls genötigt, zurückzutreten und

der, bevor er einen größeren Urlaub ſangetreten,
ihm ſeine Verfehlungen anvertraut

„Arme, arme Loni!“ Tränen glänzen in Ma
rias Augen. „O, warum konnte ich dich nicht
ſchützen vor dir ſelbſt. Ach, Papa, wie launenhaft
und ungerecht iſt doch das Schickſall Mir gibt es
ein Uebermaß des Glückes und dem armen, ge
quälten Kinde ein Uebermaß des Leids Nun
werde ich ſie doppelt lieb haben. Ach, wie ſehr
wird ihr armes, verängſtigtes Herz der Liebe be
dürfen Jch kenne meine Neuſtädter, wie ein
Mückenſchwarm werden ſie über das arme Ding
hergefallen ſein, ſolch ſenſationelle Neuigkeit muß
doch ausgiebig verhandelt werden.“

Am andern Morgen, kaum daß ſie die übliche
Beſuchsſtunde abwartet, eilt Maria zu Loni. Die
alte Ning öffnet ihr die Tür.

„Ach, da iſt ja die liebe, gnädige Frau zurück,
o, da kann noch alles gut werden, unſer Baroneß
chen hat ſo oft nach Jhnen verlangt. Das arme
Ding! Das Herz drückt's einem ab, wenn man
ſie ſo leiden ſieht. Und ſo ſtill und geduldig iſt ſie
geworden. Ach, wenn ſie nur wieder einmal mit
den Füßen ſtampfen oder mir etwas nachwerfen
wollte wie ſonſt.“

Seufzend geht die redſelige Alte in ihre Küche
zurück. Sie hat ihre Herrſchaft herzlich lieb trotz
dem Loni manchmal ſehr aufgebracht ſein konnte.
Aber ſie hatte Nachſicht mit ihr, ſie wußte ja nur
zu gut, wie ſchwer ſte unter dem Leid trug, das
über ſie gekommen, wenn ſie auch der Welt ſtets
ein frohes Geſicht zeigte Fortſetzung folgt.



nach dem Beiſpiel des Landesausſchuſſes die Ordnung der
e Finanzen einem Regierungskommiſſar zu über
aſſen.

Venezuela
x Daß die Revolution in vollem Gange iſt, wird

durch weitere Depeſchen aus Newyork beſtätigt. Sie wird
von Expräſident Caſtro geleitet, deſſen Bruder Carmelo
ſie vorbereitet hat. Das venezolaniſche Parlament über
trug dem Präſidenten Gomez diktatoriſche Gewalt zur
Unterdrückung der Revolution. Die Gouverneure der
einzelnen Staaten in Venezuela haben Gomez ihre Hilfe
zugeſagt. Amtliche Depeſchen aus Caracas melden, daß
die aufſtändiſchen Truppen an zwei Plätzen von den
Regierungstruppen zurückgeworfen wurden. Aus Caracas
ſind den Aufſtändiſchen keine Soldaten entgegengeſchickt
worden, da die Regierung die Staatstruppen für ſtark
genug hält. Die nordamerikaniſche Regierung erteilte dem
Kreuzer „Desmoines“ Befehl, ſofort zum Schutz der
amerikaniſchen Jntereſſen nach Venezuela abzugehen.

China.
x Die Revolution ſcheint zum Stillſtand gekommen zu

ſein. In Schanghai, dem Hauptherd, iſt alles ruhig, und
die verſtärkten Truppen YuanSchikais beherrſchen die
Situation. Admiral Tſeng hat im Namen YuanSchikais
in Schanghai eine Proklamation veröffentlicht, die für die
Auslieferung der Rebellenführer, tot oder lebendig, Be
lohnungen ausſetzt, und zwar 100000 Dollar für
Huanghſing, 50000 Dollar für Tſchentſchimei und
20 000 Dollar für Suangfu und Liſchutſcheng.

Aus In und Ausland.
Paris, 2. Aug. Die franzöſiſche Militärmiſſionnach Petersburg, beſtehend aus dem Generalſtabschef

Joffre, den Generalen DAmade und de Laguiche, ſowie
drei anderen Generalen, zwei Oberſten und mehreren
Generalſtabsoffizieren, iſt von Paris abgereiſt, um den
ruſſiſchen großen Manövern beizuwohnen.
Petersburg, 2. Aug. Aus Jrkutſk wird gemeldet, daß

ſämtliche Gouverneure der Mandſchurei Befehl erhalten
hätten, die Mobiliſterung vorzubereiten, um zum Feldzug
gegen die Pekinger Regierung bereit zu ſein. Die Diſsiplin
unter den mandſchuriſchen Truppen ſei derart gelockert, daß
eine Militärrevolte befürchtet werde.

Aus der Bukareſter Konferenz.
Griechiſch-ſerbiſche Anſprüche Einſchreiten der

Mächte.
Die Forderungen der verbündeten Griechen und

Serben an Bulgarien ſind ziemlich weitgehend und zwar
folgende: 1. Die Verbündeten verlangen als Grenze den
Lauf der Struma, beginnend an der alten bulgariſch
türkiſchen Grenze, bis zum Sarbdere, dann der Waſſerſcheide
folgend bis Tragarz, von dort nördlich und nordöſtlich
n Se tn s über r und Daliboska

r Waſſerſcheide bi, ar, von dort mit der Richtunauf Oſchagdada über Morgas e
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Bnutes Allerlei.
n Waſſerfahrt. Leider können ſich nicht alle Orte rühmen,

an einem fahrbaren Fluß oder einem größeren See zu liegen.
Leider das Verlangen, im Nachen über die glitzernde Flut
zu ſchaukeln, iſt für die „Landratte“ geradezu zwingend. Und
man darf ſicher ſagen wer in die Nähe von Waſſer kommt,
hölt es am ſicheren Geſtade nicht mehr aus. Es muß ein
Reis im Kahnfahren ſein, dem ſelbſt der Gleichmütige nicht
widerſtehen kann. Vielleicht iſt es eine pvetiſche Schwärmeret,
für die auch in der Seele des Nüchternen immer eine Ecke
frei iſt. Bleiben die Fiſche im Waſſer ſtumm, der Menſch
ſucht ſeinen inneren Drang in Tönen zu entladen. Eine
Schar junger Mädchen, die im Kahn ſitzt, wird bald ein
ſchönes Liedlein ſingen. Keine weiß nachher, wer mit den
erſten Akkorden begonnen hat; aber bald werden alle ein
geſtimmt haben. Auf dem Waſſer ſingt ſelbſt des „Baſſes
Urgewalt“ keine Lieder, bei deren lärmenden Hall ſich die
Balken biegen. Kaämpfgeſänge ſteigen dort nicht aus der
Kehle. Die Stille des Gewäſſers hebt Lieder aus der Tiefe
des Gemütes. Die Wellen haben das Verlangen, ſich ein
zuſchmeicheln. Sie verraten nichts von ihrer Tiefe, und ihr
geduldiger Spiegel will nichts anderes ſein, als ein Wider
ſchein der Wälder, die ihn ſäumen, der Wolken, die über ihn
hinwegsiehen. Wer im Nachen ſitzt, fühlt ſich wie begnadet;
denn ihn m der See, deſſen ſüße Melancholie die Gnade
der Umwelt birgt. Ob nur die Stille und die geruhſame
Selbſtverſtändlichkeit uns ſo locken, weil wir alle in ſolcher
Gemütslage den beſſeren Teil unſeres Jchs wiederfinden
Oder iſt es das Herrengefühl, auf der unheimlichen Tiefe zu
ſein, ihrer Gefahren verächtend und ſie bändigend zu unſerer
Luſt? Vielleicht iſt es eine ſeltſame Miſchung von Gefühlen
und Gedanken. Weil wir uns gans fühlen, geben wir uns
gans hin. Weil wir uns Herren der Gewalt fühlen, machen
wir uns zum Diener. Jndem wir das Bewußtſein unſeres
S gen en n uns r Wren Vries enatur, die nur iſt, weil wir ſind; deren Größe nur iſt
weil unſere Kleinheit ihr Provhet iſt.

san, Mekowa, Tokadſchida

Soziales und Volkswirtſchaftliches.
X Gegenmaßregeln im Werftarbeiteransſtand. Die

Arbeitgeber aus der Eiſeninduſtrie haben den Beſchluß
gefaßt, den bedrohten Werftbeſitzern ihre finanzielle Unter
ſtühung zuteil werden zu laſſen. Wie nämlich aus Hamburg
gemeldet wird, hat der Verband der Eiſeninduſtriellen dem
Verband der Metallinduſtriellen ſchriftlich mitgeteilt, daß
der erweiterte Vorſtand des Geſamtvorſtandes deutſcher
Metallinduſtrieller einſtimmig beſchloſſen hat, zur Heran
ziehung von Arbeitswilligen eine Umlage bei den Mitgliedern
des Geſamtverbandes zu erheben, welche unter Leitung des
Geſamtverbandes verwendet wird. Zunächſt ſoll Mark
per 1000 Mark Lohnſumme erhoben werden. Es wird jedoch
dem engeren Vorſtande die Befugnis erteilt, nochmals die
gleiche Summe einzusiehen, ohne eine erneute Genehmigung
des erweiterten Vorſtandes.

Der öffentliche Cletterdienſt.
Von Walther Wendenburg.

Den öffentlichen Wetterdienſt betrachtete man noch vor
wenigen Jahren als überflüſſig. Die meiſten Landwirte,
überhaupt faſt jeder, der überhaupt an der Vorherbeſtimmung
des Wetters ein mehr oder minder großes Intereſſe hatte,
hielt den ganzen Wetterdienſt höchſtens für einen gans
hübſchen Verſuch, das Wetter vorherzubeſtimmen, für einen
Verſuch, dem man indeſſen nach damaliger Anſicht keine
allzu große Bedeutung beizumeſſen hatte. Mit einem ge
wiſſen Mitleid hörte man die Anſichten der „Wettermacher“
wie man die Meteorologen ſpöttiſch zu nennen beliebte, mit
an, ohne auf ſie beſonders zu achten Schließlich war ja
auch dieſes Verhalten des großen Publikums gegenüber
den Wettervorherſagern nicht ganz unbegründet. Müußte
man doch allzu häufig die unangenehme Erfahrung machen,
daß gerade in den Fällen, in denen die vorherige Kenntnis
der kommenden Witterung von Wichtigkeit geweſen wäre,
die Wettervorherſagen verſagten. Wie oft kam es vor, daß
die Wetterprognoſe ſchönes und trockenes Wetter ankündigte,
während es in Wirklichkeit nachher unheimlich regnete! War
aber erſt einmal ein Landwirt durch eine Wetterprognoſe
getäuſcht, ſo war auch ſein Vertrauen, das er doch etwa dem
Wetterdienſt geſchenkt hatte für alle Zeiten dahin. So kam
es denn, daß man lieber den wenigſtens nach der Anſicht
weiter Kreiſe „altbewährten“ Bauernregeln Vertrauen
ſchenkte, als der wiſſenſchaftlichen Spielerei“. Mit der Zeit
haben jedoch die Leute, die vom Wetter gans beſonders ab
hängig ſind, erkannt, daß der Wetterdienſt doch nicht nur
eine Spielerei iſt, ſondern daß er auch ſchon recht anſehn
liche Erfolge zu verzeichnen hat.

Niemand wird behaupten wollen und ſagen, daß der
öffentliche Wetterdienſt in ſeiner jetzigen Geſtalt bereits alle
Forderungen und Wünſche erfüllt. Immerhin leiſtet er aber
bereits ſehr viel, und man darf die Erwartung ausſprechen,
daß es in Zukunft auch gelingen wird, ihn weiter auszu
hauen. Es iſt gar keine Frage, daß ſich die Wetterdienſt
ſtellen auch heute noch vielfach in ihren Wetterprognoſen
„verhauen“. Das kommt aber nicht daher, daß vielleicht die
Wetterdienſtſtelle nicht ſorgfältig genug arbeitet, ſondern daß
das Beobachtungsmaterigl nicht ausreicht. Insbeſondere
macht ſich häufig der Mangel an ausreichendem Beob
achtungsmaterial vom Atlantiſchen Ozean her unangenehm
bemerkbhar. Vieles iſt bereits geſchehen, um dieſen Mängeln
nach Möglichkeit abzuhelfen. Zahlreiche Dampfer der trans
gflanti Dampferlinien ſenden ſchon heute täglich ihre

ch Funkenſ d ntinen et Z r a u Wietigt. Trotzdem wird man nach de Wenn ung nod
ter vorwärtsſchreiten müſſen, damit die Wetterdienſtſtellen

ein möglichſt umfangreiches Material haben. Auch in
Deutſchland ſelbſt fehlt es leider noch in verſchiedenen
Gegenden an geeigneten Beobachtungsſtellen.

Nicht minder wichtig als die Abfaſſung der Wetter
prognoſen iſt auch ihre Verbreitung. Gerade in dieſer Beziehung muß etwas geſchehen wenn die Prognoſen wirklich
gausgenutzt werden ſollen. Auf dem Lande kann man ſo und
ſo oft die Klage hören, daß die Wetterkarte viel zu ſpät,
meiſt erſt am nächſten Tage ankommt, während die kurzen
Wettertelegramme allerdings zumeiſt mittags an den Poſt
anſtalten angeſchlagen werden. Was nun die Telegramme
anbetrifft ſo zeichnen ſie ſich meiſt durch ihre Kürze aus.
Das iſt ja auch nicht zu verwundern; denn die Zahl der
telegraphiſchen Worte darf eine beſtimmte Grenze nicht
überſchreiten. Es ſcheint doch, daß dieſe Grenze (wenn ich
nicht irre, ſind es zehn Wörter) etwas zu niedrig bemeſſen
iſt. Gewiß ſoll die Vorherſage möglichſt einfach aufgeſtellt
ſein, aber fie ſoll auch allgemein verſtändlich ſein. Das iſt
aber oft nicht der Fall. Eine Anderung in dieſer Beziehung
iſt alſo anzuſtreben und auch ohne große Schwierigkeiten zu
erreichen. Schwexrer iſt es mit der Verſendung der Wetter

g. Schvnut die nützlichen Tiere! Eine große Anzahl nütz
licher Tiere wird gerade jetzt während der Ferien namentlich
von der Schuljugend verfolgt und teilweiſe unter unnützen
Quälereien gekötet. Da iſt zunächſt der Froſch, auf den ſo
gern Jagd gemacht wird, und doch iſt er ein Jnſektenver
tilger ohne gleichen denn ganze Scharen Mücken, Fliegen,
Motten, Erdflöhe, Schmetterlinge, Larven uſw. werden von
ihm verſpeiſt. Auch die häßliche Kröte wird gang un
ſchuldigerweiſe verfolgt und totgeſchlagen. Nur die wenigſten,
ſelbſt Erwachſene, haben eine Ahnung davon, daß das
Menu der Kröte aus Regenwürmern, Schnecken, Käfern,
Larven und Raupen beſteht. Dabei iſt die Kröte ungemein
gefräßig und wird deshalb von den Gärtnern abſicht
lich in die Gärten geſetzt. Der Jgel, der auch
unter der Verfolgungsſucht der Menſchen zu leiden
hat, iſt als Vertilger von Mäuſen und anderen kleinen
Nagetieren, Erd und Wegſchnecken, Engerlingen ein ſehr
nützliches Tier. Selbſt die vielfach für giftig gehaltene, tat
ſächlich aber ganz ungefährliche Blindſchleiche betätigt ſich
in hervorragender Weiſe als Jnſektenvertilger. Wenn ein
Schulbube einen Marienkäfer, auch Marienwürmchen ge
nannt, erblickt, ſo iſt es meiſt um das kleine Ding geſchehen
Mit jedem getöteten Marienkäfer iſt jedoch ein uünermüd
licher Blattlausvertilger vernichtet worden. Selbſt der
Maulwurf ſollte geſchützt werden, erweiſt er ſich doch als
Verzehrer von allerlei Ungeziefer ſehr nützlich. Daß die
Singvögel eines beſonderen Schutzes und einer umfaſſenden
e rer bedürfen, braucht wohl nicht beſonders erwähnt
zu werden.

Bücher aus Menſchenhaut. Alte Sprichwörter erſtarrenweiſt wie ein Lavageſtein, das einſt die Glut der Jtere
flüſſig gemacht hatte. Wir haben dann keine Vorſtellung
mehr. daß in erſteren früher Gedanken und Anſchauungen
lebken. Wie oft haben wir wohl das Wort geſagt, daß aus
der Haut eines Menſchen Riemen geſchnitten würden. Wir
ſrechen das ſo leichthin aus und vergeſſen ganz, daß dieſe
Redewendung von einer Zeit erzählt, in der die Haut als Teil
des menſchlichen Körpers noch nicht als ein unangreifbares
Beſitum galt. Nur mit Schaudern denken wir, daß die
Sndianer die Schädelhaut ihrer Feinde als ein Siegesseichen

S und bald darauf auch den Bootsmann M. von

karten. Dieſe gelangen meiſt erſt um 12 Uhr mittags zur
Verſendung und kommen infolgedeſſen zumeiſr nicht mehr
nach den kleinen Städten und Dörfern, d. h. nach den Orten,
wo ſie am meiſten benötigt werden. Da liegt der Wunſch
nahe, Abendwetterkarten nach dem Stande der Witterung
am Nachmittag herauszugeben. Dieſe erſt am Abend
zur Verſendung gelangenden Wetterkarten würden
auch noch am nächſten Morgen, d. h. ebenſo früh, wie die
jetzigen Wetterkarten. am Beſtimmungsort eintreffen. Dabei
hätten ſie aber den Vorzug, daß ſie noch den Witterungs
verlauf bis zum Nachmittag berückſichtigen könnten. Die
Prognoſen würden dadurch ſicherlich weſentlich zuverläſſiger
werden. Die Einrichtung eines Abendwetterdienſtes und
die Ausgabe von beſonderen Abendwetterkarten hat man
übrigens bereits in Erwägung gezogen. Schon in dieſem
Frühjahr ſollte dieſe Einrichtung ins Leben gerufen werden.
Leider iſt daraus nichts geworden, weil nicht die genügenden
Geldmittel zur Verfügung ſtanden. Wünſchenswert wäre es.
daß die intereſſierten Kreiſe in Zukunft ihr Augenmerk darauf
richten. daß für den Wetterdienſt weitere Summen bereit
geſtellt werden. Dann wird es ſich auch ermöglichen laſſen,
t dringend wünſchenswerten Abendwetterdienſt einzu

en.

Annaburg. Durch die beſondere Liebens
würdigkeit des Kommandeurs der hieſigen Militär
KnabenErziehungsanſtalt wird einem vielſeitigem
Wunſche entſprechend das FreiLichtFeſtſpiel, welches
anläßlich des 175 jährigen Jubiläums der Militär
Knaben-Erziehungsanſtalt geſtern aufgeführt wurde,
heute Montag abends Punkt 6.15 Ahr zum Leſten
des Vaterländiſchen Frauen Vereins Annaburg
nochmals aufgeführt. Der Eintrittspreis iſt für
Erwachſene auf 20 Pfennig und für Kinder auf
10 Pfennig feſtgeſetzt. Bei dieſen minimalen Preiſen
und in Anbetracht des guten Zweckes iſt der Dar
ſtellung ein voller Schloßhof zu wünſchen

Annaburg. Die 175jährige Jubelfeier der
MilitärKnabenErziehungsanſtalt nahm unter zahl
reicher Teilnahme ehemaliger Annaburger“ und der
hieſigen Einwohnerſchaft bei prächtigem Feſtwetter
einen impoſanten Verlauf. Ein ausführlicher Be

richt folgt in nächſter Nummer. e
Elſter, 30. Juli. (Mord Ertrunken. Brand.)

Ein böſes Nachſpiel zum Schifferſtreik, welches ſeine
Schatten bis in unſeren Schifferort wirft, wird dem
nächſt die Hamburger Gerichte beſchäftigen. Es
handelt ſich um einen rohen Bubenſtreich: Der
Schiffseigner S. von hier beſchäftigte während der

etzten

hier. Beide ſchliefen in der vorderen Kajüte, in der
eines abends der Schiffsjunge derart mißhandelt
wurde, daß er ins Krankenhaus gebracht wurde,
wo er nach ungefähr 14 Tagen an den Verletzungen
ſtarb. Die Täter konnten damals leider nicht aus
findig gemacht werden, um ſo mehr, da auch der
Bootsmann M. beſtritt, irgend etwas gehört und
geſehen zu haben. Seltſamerweiſe ſtarb der Letztere
auf der Bergfahrt in Rieſag am Herzſchlag, und
zwar in derſelben Nacht, in welcher der Schiffsjunge
in Hamburg ſtarb. Etwas Licht ſcheint ſchon in
das Dunkel dieſes Vorfalles gedrungen zu ſein,
denn der Bootsmann N. von hier hat bereits eine
Vorladung zum Verhör in Hamburg erhalten.
Hoffentlich findet das brutale Verbrechen bald ſeine
Sühne Der Bootsmann des Schiffers R. von
hier ertrank beim Baden in Stiemitzſee. Das

mit ſich nahmen, und daß der Schinuck recht vieler Skalpe“
den Helden ausmachte. Wir ſind aber empfindlicher, fein
fühliger geworden und glauben, daß jede Verwendung eines
Teiles menſchlicher Organe eine Art Menſchenfreſſeret iſt.
Nicht alle freilich haben dieſe Normalſeele. Es gibt Leute
mit einer umgedrehten Reisbarkeit. So hat ein franzöſiſcher
Bücherſammler, deſſen Schatz jüngſt verſteigert wurde, eine
ganze Reihe von Werken in Menſchenhaut binden laſſen.
Wie er ſie in Beſitz gebracht hat, wiſſen wir nicht. Aber ein
paar gewiſſenloſe Leichendiener werden wohl beim Anblick
eines Gelöſtücks ſchwäch geworden ſein. Die Haut ſtand
eben zur Verfügung. Nun werden die Bücher verkauft und
wieder erhält ein altes Sprichwort einen neuen Sinn: ſeine
Haut zu Markte tragen.

e

Neueſtes aus den Glitzblättern.
Er hat Zeit. Ein Bauer beſteigt in Landau den

Schnellzug nach Zweibrücken, wird aber, da er nur eine ein
fache Fahrkarte hat, von dem Schaffner darauf aufmerkſam
gemacht, daß er Zuſchlag zahlen müſſe, weil der Zug ein
Schnellzug wäre. Der Bauer weigert ſich mit den
Worten Ich zohl kaan Zuſchlag Fahrt langſamer, ich
habb Zeit!

Wahres Geſchichtchen. Mein Freund Chotek macht in
Salzburg eine Ubung. Eines Tages beſtehlt er ſeinem
Burſchen ihn zu einem Ausmarſch um 7 Uhr zu wecken
Dieſer führt den Befehl aber ſchon um 5 Uhr aus und
antwortet auf die erſtaunte mürriſche Frage ſeines Vor
geſetzten Der Herr Feldwebel hat befohlen Die Offigziers
bagage fährt nm 5 Uhr ab.
Sommerfriſche 1913. „Nanu, was iſt denn bei Jhnen

für ne koloſſale Fete?“ Wir feiern heut den erſten
ſchönen Tag ſeit fünf Wochen. (Jugend.) e

Naiv. Profeſſor (im Walde, zu Pilze ſuchenden
Kindern): „Fürchtet ihr nicht, daß ihr euch mal vergiften
könntet?“ Fritzl: Nee Profeſſor „Da könnt ihr
eßbare und giftige wohl gut unterſcheiden?“ Fritzl: „Nee!
Mer tun ſe in der Stadt verkaufe



Anweſen des Gaſtwirts S. in Euper bei Zahna,
beſtehend aus Wohnhaus, Tanzſaal, Stallgebäuden
und Scheune, brannte in voriger Nacht vollſtändig
nieder. Man vermutet Brandſtiftung.

Selgern. 2. Aug. (Den Werbern in die Hände
gefallen ?7) Von dem Sohne des Fiſchermeiſters B.,
der vor einiger Zeit unter Mitnahme eines Spar
kaſſenbuches heimlich ſein Elternhaus verließ, iſt
jetzt eine Spur entdeckt. Vor einigen Tagen kam
an den Vater aus Hamburg ein Brief, in dem ihn
der Sohn bat, noch mehr Geld zu ſenden. Der
Vater begab ſich ſofort nach Hamburg, wo er an
der bezeichneten Stelle einen fremden Mann an
traf, bei dem der Sohn das Sparkaſſenbuch nieder
gelegt hatte. Den Aufenthalt des Sohnes gab der
Mann nicht an. Man vermute, daß der junge
Mann Werbern der Fremdenlegion in die Hände
gefallen iſt, die vor Jahresfriſt hier ihr Unweſen
getrieben haben.

Kemberg, 31. Juli. Der Tiſchlermeiſter Robert
Lorbeer machte ſeinem Leben durch Erhängen ein
Ende Derſelbe war ſchon ſeit längerer Zeit nerven
leidend, und daher dürfte die Tat wohl auf ſeinen
krankhaften Zuſtand zurückzuführen ſein.

Jn Delitzſch wurde das jährige Töchterchen
des Arbeiters Traugott Köppchen von einem Ge
ſchirr überfahren und getötet.

Gommern, 28. Juli. Hochzeitmachen iſt nicht
immer ſchön! Die Tochter eines hieſigen Schloſſer
meiſters ſchloß mit einem Lehrer von auswärts den
Bund fürs Leben. Viele Verwandte und Bekannte
waren zur Hochzeitsfeier erſchienen. Nachdem die
Drauung vollzogen und bei der darauffolgenden
Hochzeitsfeier Speiſe und Trank alle Ehre erwieſen
waren, wurde flott getanzt. Ein Kollege des jungen
Ehemannes tanzte nach deſſen Anſicht zu oft mit
ſeiner jungen Frau. Hierüber geriet der neugebackene
Ehemann mit ſeiner jungen Frau in einen Wort
wechſel, im Verlauf deſſen er letzterer eine Ohrfeige
gab. Hierüber waren natürlich alle Hochzeitsgäſte
ſehr empört, und ſie nahmen für die junge Frau
Partei, indem ſie den Ehemann gründlich verprügel-
ten. Mit der Hochzeitsfeier war es nun natürlich
vorbei. Der Ehemann vegab ſich wieder in ſeine
Heimat aber ohne ſeine Frau. Am nächſten
Tage iſt ſeitens der jungen Frau die Eheſcheidungs
eng eingereicht worden. Der junge Mann ſoll
ſeine Frau auch noch bedroht haben.

Magdeburg, 2. Auguſt. (Regimentsjubiläum.)
Geſtern begann die Zentenarfeier des 26. Jnfanterie
Regiments unter Beteiligung von Tauſenden ehe
maliger und jetziger Angehöriger des Regiments
mit einem Begrüßungskommers im ger

e

Hierbei gab der kommandierende General
Sixt v. Arnim die Beförderungen und Ordensver
leibungen bekannt, ferner den beſonderen Dank des
Kaiſers für das treue Regiment in einem Hand
ſchreiben, das die Verleihung von Säkularfahnen
bhändern für die Fahnen des Regiments enthält.
Heute abend und morgen finden Mannſchaftsfeſt
lichkeiten ſtatt. Morgen abend erreicht das Feſt
ſein Ende. Die Stadt iſt reich mit Flaggen geſchmückt.

Nah und Fern.
O Deutſcher Saatenſtand. An amtlicher Stelle werden

die Ernteausſichten im allgemeinen als befriedigende,
teilweiſe als gute angeſehen. Jm Weſten und Süden hat
endlich warmes und trockenes Wetter die gefahrdrohende
Regenperiode abgelöſt und die Hoffnungen auf eine mittlere

und gute Ernte neu belebt. Jm Oſten und in ver
ſchiedenen Bezirken Mitteldeutſchlands, wie im Königreich
Sachſen, iſt die Roggenernte durch Niederſchläge verszögert.
Uber zu große Trockenheit iſt nur noch vereinzelt, wie in
Brandenburg, Pommern und Mecklenburg, berichtet.
Winterroggen iſt ſchon viel geſchnitten, aber erſt zum Teil
eingefahren. Während auf beſſeren Böden der Ertrag
ſowohl nach Quantität als Qualität als ein mittlerer bis
guter bezeichnet wird, iſt für leichte Böden vielfach nur
ein geringer Ertrag und ein kleines Korn beobachtet. Der
Wintkerweizen hat weitere Fortſchritte gemacht. Vereinzelt
wird bei ihm über Steinbrand und Roſt geklagt. Die
nur in geringem Umfange gebaute Wintergerſte hat einen
mittleren bis guten Ertrag gegeben. Die Sommergerſte
verſpricht gleichfalls einen mittleren Ertrag. Das
Schmerzenskind bleibt im Norden und Oſten der Hafer,
während ſein Stand im Weſten und Süden im allgemeinen
vorzüglich iſt. Die Wieſen haben ſich im allgemeinen
günſtig weiter entwickelt, während die Kleefelder mehrfach
nur geringes Wachstum zeigen. Die Heuernte iſt der
Menge nach befriedigend bis gut, aber vielfach gering
wertig. Von den Hackfrüchten haben die Rüben den beſten
Stand, während die Berichte über die Kartoffelfelder ſehr
verſchieden lauten. Die Spätkartoffeln haben meiſtens
Fortſchritte gemacht, während die Frühkartoffeln mehrfach
e Blattrollkrankheit zeigen und nur geringe Erträge
iefern.

O Raubzüge eines Eiſenbahnſchaffners. Jn der Nacht
zum 2. Aguſt wurde in dem Eilzuge Hannover Dort
mund verſücht, einen in einem verdunkelten Abteil
ſchlafenden Herrn zu berauben. Er erwachte jedoch und
der Dieb verſchwand. Nach einiger Zeit ertönten aus

keinem Nebenabteil Hilferufe, und eine dort befindliche
Dame erklärte, daß ein Mann in Uniform ihr im Schlafe
ihre Handtaſche entriſſen habe. Der Direktor zog ſofort
die Notleine und erblickte auf den Trittbrettern des Zuges
einen davonlaufenden Eiſenbahnbeamten. Bei der Unter
ſuchung wurden bei dem Beamten das aus der Handtaſche

läuft nach Beendigung einer Na
um dann zum

entwendete Geld vorgefunden. Die Uberfallenen er
kannten mit Beſtimmtheit in dem Eiſenbahnſchaffner den
Täter wieder.

o Ein Opfer ſeines Berufs. Das Kaiſerdock in
Bremerhaven war an einer Schleuſentür undicht geworden,
und es ſollte verſucht werden, die beſchädigte Stelle mit
Sandſäcken zu dichten. Als der Taucher Goeßtze bei dieſer
Arbeit zum dritten Male tauchte, wurde der Luftſchlauch
durch eine Strömung, die einen Sack dazwiſchen preßte,
geknickt, und Götze erlitt den Erſtickungstod. Er hinterläßt
eine Witwe und zwei Kinder im Alter von drei bis fünf
Jahren.

Beio Die ſüße Drehorgel. Hüningen an der
Schweizer Grenze wollte ein Drehorgelſpieler die Grenge
überſchreiten. Die Zollbeamten wollten den Mann aber
nicht ohne den Tribut eines Drehorgelliedes ziehen laſſen.
Der Leierkaſtenmann ſette jedoch dieſem Wunſch ent
ſchiedenen Widerſtand entgegen, angeblich, weil er die
Kurbel zu dem Jnſtrumente nicht bei ſich hatte. Das kam
den Beamten verdächtig vor, und ſie nötigten ihn zum
Eintritt ins Zollamt. Noch während der Unterſuchung
ſprang der Orgelmann plötzlich mit einem Satz zur Tür
hinaus und entkam über die nahe Grenze. Der Leier
kaſten war vollgefüllt mit Saccharin, wegen dieſes ſüßen
Jnhalts konnte er ſüße Weiſen nicht ertönen laſſen.

O Todesſprung in einen Kalkofen. Der Schwarz
viehhändler G. in Strzemiezyce in Oberſchleſten hatte
kürzlich ein Anweſen geerbt und dieſes weiter verkauft.
Bald aber merkte er, daß er das Grundſtück zu billig
hergegeben habe. Er nahm ſich ſeine Voreiligkeit derart
zu Herzen, daß er ſchwermütig wurde. G. ging zur
Kalkofenanlage ſeines Ortes und holte ſich dort die
Erlaubnis ein, den Ofen beſteigen zu dürfen, um von
ben herab der Kalkverbrennung zuſehen zu können. Oben
angelangt, ſtürzte er ſich plötzlich kopfüber in den Ofen
ſchlund. Man konnte ihn nur noch als ein Häufchen zu
Aſche verbrannter Knochen bergen.

S Schwere Unwetterſchäden in Jtalien. An der
Oſtküſte Jtaliens, in der Gegend von Rimint, richtete ein
Wirbelſturm große Verheerungen an. Jn der Stadt ſelbſt
wurden zahlreiche Häuſer vom Sturm zerſtört. Durch
herabfallende Steine wurden zehn Menſchen getdtet.
Mehrere Bauern, die auf dem Felde arbeiteten, wurden
vom Blitz erſchlagen. Jn Apulien ſind Weinberge und
Olivengärten vernichtet. Der Schaden wird auf 25 Mil
lionen Lire geſchätzt.

So Neun Wäſcherinnen ertrunken. Jn Genf ſtürzte
auf einem unterhalb der Coulouvrierbrücke in der Rhone
liegenden Wäſcherboot der Boden plötzlich ein. Elf beim
Waſchen beſchäftigte Frauen verſchwanden in den Fluten
der Rhone, die an dieſer Stelle wegen der oberhalb der
Brücke geöffneten Schleuſen beſonders reißend iſt. Vier
Leichen ſind bis jetzt geborgen. Nur zwei Frauen
wurden, ſchwer verletzt, noch lebend aus dem Waſſer

gezogen.

O Hundetreue. In Bad Aibling in Oberbayern iſt im
Oktober vorigen Jahres ein Bürger geſtorben, deſſen Grab
täglich von ſeinem Hunde beſucht Das treue Tier

u gehen,
Zeit liegen bleibt.

O Troemels Geiſteszuſtand. Jetzt geben ſelbſt
fransöſiſche Blätter zu, daß der Uſedomer Bürgermeiſter
Troemel geiſtig minderwertig ſein muß. Einer der Zivil
ärzte von Saida, der im Verein mit dem Chefarzt des
Garniſonlazaretts Troemels Geiſteszuſtand beobachtet, er
klärte Troemels Zuſtand weiſe alle Symptome einer
geiſtigen Kraftloſigkeit auf. Er bezeichnet ihn als nervöſen,
leicht erregbaren Charakter von übertriebener Empfind-
ſamkeit. Troemels ſtarrer Blick macht mitunter den
Eindruck der Geiſtesverwirrung. Man erwartet daß der
Bericht der Arzte auf eine intermittierende geiſtige Ver
wirrung lauten werde; demzufolge werde auch ſein Eintritt
in die Fremdenlegion als Akt geiſtiger Willenloſigkeit be
trachtet und ſein Engagement als nichtig erklärt werden.
Unter dieſen Umſtänden dürfte Troemels Entlaſſung aus
der Fremdenlegion nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

o Durchſtechereien beim Aſſeſſor Examen Bei
mehreren jüngeren Berliner Rechtsanwälten wurde eine
Hausſuchung vorgenommen, da der dringende Verdacht
beſtand, daß ſie für Referendare gegen Entgelt deren
ſchriftliche Arbeiten zum Aſſeſſor Examen angefertigt
hätten, die jene dann als ihre eigenen Geiſtesprodukte der
Kommiſſion einreichten. Die Durchſuchungen haben ein
umfangreiches belaſtendes Material zutage gefördert, durch
das ſich der Verdacht vollauf beſtätigte.

Be 4wo es lange
ID rIel,s Herrn z

Vermiſchtes.
Zugbremſung durch elektriſche Fernwirkung. Der

bekannte Erfinder des Fernlenkbootes, Lehrer Wirth, hat
eine neue Erfindung gemacht, durch die es ermöglicht
wird, einen raſchfahrenden Eiſenbahnzug durch Einſchaltung
elektriſcher Wellen von jeder beltebigen Stelle aus durch
einen Fingerdruck zum Stehen zu bringen. Jetzt haben
auf der Linie Nürnberg- Gräfenberg die erſten Probefahrten
ſtattgefunden, wobei die Brems und Signalvorrichtungen ſo
fort gänzlich einwandfrei funktionierten. Die Einrichtung zeigt
ſchon hohes Maß von Sicherheit, das Bremſen erfolgte
raſch und abſolut ſicher und dauerte bis zum völligen
Stehen des Zuges 27 Sekunden. Der Bremsapparat kann
jedoch ſo eingeſtellt werden, daß die Bremſung bedeutend
raſcher vor ſich geht.

ntereſſaute Feſtſtellungen über den Vogelflug.
Nachdem vor kurzer Zeit ein in Wolmar (Livland) im
Neſte mit einem Ringe der Vogelwarte Roſſitten gekenn-
zeichneter junger Star in Elbing etwa 520 Kilometer
vom Ausgangspunkt entfernt, angetroffen worden war,
ſich alſo ſofort nach dem Ausfluge auf die Wanderſchaft
begeben hatte, wurde jüngſt in Rödemis bei Huſum in
Schleswig Holſtein ein ebenſolches junges beringtes Tier
aus einem großen Fluge herausgeſchoſſen. Es war alſo
bereits 1200 Kilometer von der Heimat entfernt und
immer in der Nähe der Küſte ſüdweſtwärts gezogen. Wären
dieſe Stare nun in ununterbrochenem Fluge geflogen, ſo

twache frühmorgens
fs Tor ßffmetir

hätten ſie die 680 Kilometer lange Strecke Elbing Huſum im
Dauerfluge in ungefähr neun Stunden zurücklegen können,
da der Star etwa 20,6 Meter in der Sekunde und in der
Stunde mehr als 74 Kilometer Eigengeſchwindigkeit hat.
Er hat aber rund 20 Tage zu dieſer Strecke gebraucht
Daraus folgert nun Profeſſor Thienemann, der Leiter der
erwähnten Vogelwarte, daß die Annahme, die Vögel
flögen zum Beiſpiel in einer einzigen Nacht in ununter
brochenem Fluge von den Quellen des Nils bis Helgoland,
unrichtig iſt. Die Tiere folgen ihren Nahrungsquellen
und verweilen dort, wo ſie ſolche antreffen.
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Bunte Tages Chronik.
Hamburg, 2 Aug. Die 86fährige Arbeiterfrau Pflanzner

tötete ihren Mann durch einen Stich in den Unterleib.
Breslau, 2. Aug. Bei Ebersdorf, nahe Karbitz, wurde

die 64jährige Botenfrau Baehr erdroſſelt aufgefunden
Es liegt Raubmord vor.

Flensburg, 2. Aug. Der Leutnant zur See Freiherr
v. Seckendorff hat ſich an Bord des Artillerieſchulſchiffs
„Wettin“ erſchoſſen. Es wurde in ſeiner Kabine tot auf
gefunden.

Liutgano, 2. Aug. Ein italieniſcher Feldarbeiter in
Calprins wurde von Unbekannken in eine Scheune gelockt,
durch Beilhiebe getötet und ſeiner Erſparniſſe von
400 Franken beraubt.

Chriſttanig, 2 Aug. Ein Matroſe vom Panzerſchiff
Stettin fiel in der Nähe des norwegiſchen Ortes Loen ins
Meer und ertrank

MNadrid, 2. Aug. Aus Garrucha wird gemeldet, daß
ein Heizer an Bord eines aus Alexandria eingetroffenen
und dort vor Anker gegangenen engliſchen Schiffes ge
ſtorben iſt. Man befürchtet, daß Beulenpeſt vorliegt.

Belgrad, 2. Aug. Die Cholera wütet in Kumanowo
und anderen Gegenden Masedoniens Die ſerbiſche
Regierung bietet alles auf, um der Seuche Herr zu werden

Aus dem Gerichtslaal.
g Milderes Urteil für den Regierungsafſeſſor Lewicki

Die Ferienſtrafktammer in Kiel verhandelte jetzt gegen den
Regierungsaſſeſſor Lewicki der im April wegen paſſiver
Beſtechung teilweiſe in Tateinheit mit Betrug zu drei
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt
worden war. Das Riſchsgericht hatte dieſes Urteil auf
gehoben und an de Sorinſtans zur weiteren Verhandlung
zurückverwieſen. Lewickt wurde nun wegen fortgeſetzten
Betruges zu vier Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverluſt
und 3000 Mark Geldſtrafe, eventuell für je 15 Mark einen
weiteren Tag Gefängnis verurteilt. Beſtechung wurde im
Gegenſatz zum erſten Urteil nicht angenommen. O

Die Berufung der Erfurter Reſerviſten vertagt. eru Freitag, 1. Auguſt, vor dem Oberkriegsgericht des
11. Armeekorps angeſeßte Termin in der Berufung gegen
das viel beſprochene Erfurter Kriegsgerichtsurteil über die
ſieben Reſerviſten und Landwehrmänner aus Wolkrams-
hauſen iſt in letzter Stunde auf Anweiſung des preußiſchen
Kriegsminiſters auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden.
Die Verurteilten hatten ſich bekanntlich am Tage der
Kontrollverſammlung Ausſchreitungen gegen militäriſche
Vorgeſehte zuſchulden kommen laſſen. Mit dieſer Vertagung
wird die Hoffnung der Verurteilten neu belebt werden daß
ihr Prozeß erſt nach Verabſchiedung der angekündigten

itä ſchieden wird die betrafgeſetbuch entſrt von Vergehen ltbertde in

Handels Zeitung.
Berlin, 2. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländiſches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerſte Be Braugerſte, Vg Futtergerſte), R Hafer. Die
Preiſe gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Dansig W 191
R 167, G 160 166, H. 152 164, Stettin W 180 198, R 148 bis
163, H 160-165, Poſen W 194—198, R 168 164, G 140 155,
I 156--159, Breslau W 201-—208, R 161 163, G 144 147,
H. 157- 169, Berlin W 203-204, R 166 167, H. 168 185,
Magdeburg W 196 199, R neuer 164- 167, I 171 175
Münſter R 178, Hamburg W 200-210 R 174 180, H 176
bis 195, Hannover W 198 200, R 168 170, R 165- 185, Mann
d le 182,50, München W 190 226, R 166 169, R 168

i e

Berlin, 2. Aug. (Produktenb örſe) Weizenmehl
Nr. 90 2450-28 75. Ruhig. Roggenmehl Nr. 0 u. ge
miſcht 20,50 22,80. Ruhig. Rüböl für 100 Kilogramm mit
Faß in Mark. Abn. im Oktober 68,20 Gd., Dezember 68.
Feſt.

Berlin, 2. Auguſt. (Schlachtviehmarkt) Auftrieb:
2692 Rinder, 1053 Kälber, 11 950 Schafe, 9896 Schweine
Preiſe (die eingeklammerten Zahlen geben die Preiſe für
Lebendgewicht an): 1. Rinder: A. Ochſen: a) 90 98 (62 5),

89 91 (49-650), 883 89 (44-47). B. Bullen: a) 86 90
(50 52), b) 8489 (47-—50), 81 87 (485- 46). C. Färſen
und Kühe: b) 81 84 (46 48) e) 75—78 (1-49), d) 70 75
(37-40) bis 72 (bis 845). D. Gering genährtes Jung
vieh (Freſſer) 80 86 (40-43). 2. Kälber: b) 110 117 (66
bis 70), 103- 108 (62 65), 100 105 (657 60), e) 87—98
(48--54). 8. Schafe: Stallmaſtſchafe: a) 98 102 (49-51),

82 88 (41-44), 68 85 (80 41). B. Weidemaſtſchafe:
a) (6 51), (Gis 42). 4. Schweine: a) 78 80
(62—64), b) 7779 (62 63) 77- 79 (62 68), ch 76 78
(61—62), 74576 69 61). 73--74 (68 59). Markt
verlauf: Rinder ruhig. Kälber glatt. Schafe glatt.
Schweine ruhig.

Markt Kalender.
Am 5. Auguſt: Viehm., Pferde- u. Schweinem. in Elſter.

6. Schweinem. in Prettin.
T. Viehm. in Jüterbog.
8. Schweinem. in Holzdorf.

e e e S

Cigereſfen haben Weltruf
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An zeigen.
Zwangs-Versteigerung.

Am Mittwoch den 6. Auguſt
1913 mittags von 1I2 Uhr ab
verſteigere ich in meinem Auktions-
lokal Gaſthof zum goldenen
Ring“ in Annaburg

J die Einrichtung einer
RNoßſchlächterei, 2 Mulden,

I Wurſtfüller,
1 Block mit Wiege

unteſſern, 1 Ladenblock, Ar
1 Schlachthaus
Räucherkammer,

Fäſſer, Schiebehaken, 1 La

2 Waagen,
LWolf,
beitstiſch,
Keſſel, 1

dentiſch, Gewichte,
fornt, ferner 1 Pelz, 1 Sofa,
Die L Bank, I Vettſtelle, eI Pferdegeſchirr, 1 Fahrrad
und anderes mehr

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung.

Gallo, Gerichtsvollzieher
in Prettin.

Zwangs-Versteigerung.

Am Mittwoch den 6. Auguſt
1913 nachmittags 5 Uhr ver-
ſteigere ich in Prettiner Flur
I. auf dem Heegerplan:

ca. 9 Morg. WeizenII. auf dem r e
ca. 2 Morg. Gemenge

auf dem Halme
meiſtbietend gegen Barzahlung.

Sammelplatz um 5 Uhr am Ge
höft des Herrn Lottenburger.

GallIo. Gerichtsvollzieher
in Prettin.

30 Mark Belohnung

zahle ich für Ergreifung der

die e rch Felddi
e Beſtrafungo nKrüger, Naundorf.

Kleine Waſſermühle

mit zirka 150 Morgen Acker
und Wieſe iſt unter günſtigen Be
dingungen ſofort zu verpachten.
Reflektanten erfahren Näheres durch
Wilhelm Riethdorf, Derrmſtr.
Annaburg.

Mein Wohnhaus
mit ſchönem Garten, Fried
hofsſtraſßze 14, iſt krankheitshalber
ſofort zu verkaufen.

Auch ſtehen daſelbſt 4 ſchöne
Oleander zum Verkauf.

Preusech.
Kleine Wirtſchaft

mit zirka 4 Morgen Acker und
Wieſe mit oder ohne letzteres

zu verkaufen oder zu ver
pachten. Auskunft erteilt Ernſt
Mietzſch, Meuſelko.

Junger Mann, welcher Luſt hat

Chauffeur
zu werden, kann ſich melden. Man
verlange Proſpekt. Stellung ver
traglich garantiert. Anhaltische
Automobil-Industrie Bernburg

Es wird
täglich geſchrotet,
grob und fein und kann jedes
Quantum ſofort fertig geſtellt und
gleich wieder mitgenommen werden.

Mühlengut Annaburg.

Meißrühben-damen
in beſter keimfähiger Ware empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

a

e r. e
in Annaburg

empfiehlt ſeine rühmlichſt bekannten

e leicht gehendenBreit-Glattſtroh t. Seiften

S Dreſechmaſehinen
für Hand und Göpelbetrieb,

Feinis nungen hie Häckselmaschinen O

e r

59 Niederlage im „Bürgergarten“ O S

S
S

S ſammetweich macht

W

h

e Sämmtliche Reparaturen

Großes Lager in ſchwarzen und farbigen Kinder
Stiefeln, Sandalen und Segeltuchſchuhen. e

ſauber und billigt.

kaufen Sie ihre

Hchuhwaren
am vorteilhafteſten bei

Max fFreidank,
34. Torgauer-Str. 34

um n Schulfeſt

ſchnell,

Knaben Waschanzüge

Knaben-Waschblusen
außerordentlich billig.

Carl Quehl.
WeißrübenSamen,

Rieſenſpörgel
empfiehlt J. G. Fritzſche.

G

Hrauſe-Cimonaden

Selterswaſſer
Champagner Weiße

eigener Fabrikation
einpfiehlt in derſelben Güte
wie jede auswärtige Kon
kurrenz die

Apvtheke Annaburg.
Wirten und Wiederver

käufern Vorzugspreiſe.

HKremmling's
Kindoerzwieba ck

„Domtesse“
à Paket 10 Pfg. empfiehlt
O. Schwarze, Drogenhandlg.

Erfriſchendes
Sommergetränk!

Limonad-Mousseux

mit ff. Himbeer, Citronen,
Erdbeer-, Apfelſinen u. Wald

meiſter Geſchmack,

à Paket 5 Pfg., zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Weck
Friſchhaltung

„Kache auf Vorrat“
empfiehlt zu Fabrikpreiſen

der Alleinvertreter für Annga-
burg und Umgegend:

J. G. Kollmig's Sohn.

ff. Rollmspfe,
aus ganzen Heringen mit Gurken
Einlage, 3 Stck. 25 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Rez
Einkoch-Apparate
mit Gläſern und ſonſtigen Zu
behörteilen empfiehlt zu Original
preiſen

a Stück 50 Pfg.

BürgerSlhühenHerein.
Sonnerstag, den 7. Auguſt,

abends S Uhr
General-Fersammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen. Der Vorſtand.

macht ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
h iugendfriſches Ausſehen und weißer ſchöner

Teint. Alles dies erzeugt
Steckenpferd- Seife

(die beſte Lilienmilch Seife)
Die Wirkung erhöht

DadaCream
welcher rote und riſſige Haut weiß und

Tube 50 Pf. bei:
Apotheker Schmorde und 0. Schwarze.

Reiſein großer Auswahl.
R. Selbmann, Markt 17.

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Wegen

J. G. Fritzſche.

werden zurückgeſetzte

Waren und Reſte
billig verkauft.

Umzug

Kontobücecher
in allen Stärken und Liniaturen hält auf Lager

Hermann Steinbeit, Buchdruckerei.

e

Kosmetiſche Mittel,
Kindernährmehle,

Seggegegeegegeeee

O. Schwarze, Drogen Handlung

Annaburg, Torgauerſtr. 12
Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Photographiſche Bedarfsartikel

Condenſierte Milch
Medizinische Weine und Thees, Kakao und Ghocolade

Artikel zur Hrankenpflege, Verbandſtoſſe
Bruchbänder

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.

le

Desinfektionsmittel

e

Pa. Einmachegläſer

„Adler Progreß“
zu jedem Apparat paſſend

empfiehlt

Jeden Dienstag u. Freitag
Dftiſchgeröſtete Kaffee

von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Richard Hilpert.

GegenMücken u. liegen
Mückenſchutz,

Bremſenöl,Franzoſenöl,u graſanger,
Fliegentod,

Fliegenleim,
Jnſektenpulver

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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